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unb überbieß bie DrbenSfiäufer ju Sönij unb SumiStoalb-
mit ifiren Seuten, ©ütern unb Sedjten fcfiüijen *). Sn biefen

galt fdjeint ber Satfi toirflidj gefommen ju fein, benn bie

oom 2. Slpril 1492 batirte Quittung beS SanbfomtfiurS
SBolfgang üon Slingenfierg ift auf Stift unb Stabt Sern
gemeinfcfiaftltcfi auSgeftettt **).

Siefer le|te Sergleid) unb bie gelüftete 3afilung fie*
enbeten ben laugjäfitigen Stteit, unb es blieb infolge beffen

SüggiSbetg unter ber Serwaltung beS ©fiorfierrenftifteS in
Sern.

Uefier bie weitem Sdjidfale SRüggiSfiergS fügen toir,
als nidjt me©r in bem SRafimen unferer Sarffettung liegenb,

nur furj baS SBidjtigfte bei. SllS bie Seformation audj
baS Sincenjenftift befeitigt, na©m ber Staat beffen ©üter
in Sertoaltung unb fe|te barüber einen StiftSfcfiaffner,
ber bie ©efätte bejiefien, baS Sermögen üertoalten unb

barüber Sedjnung afiftatten follte. SBetdje Seränberungen
bamalS in ber erften S?ätfte beS XVI. SafirfiunbertS mit
ber Slofterbomaine, namentlid) mit ben ©ebäuben üor ficfi

gingen, fiafien toir jum Sfieil fdjon fiericfitet. SBir fatjen,
toie bie Slofterfircfie bemolirt unb jum Sornfpeidjer um*
getoanbelt toürbe. Sifier audj bie übrigen ©efiäulicfifeüen

mußten ber neuen 3eü bienen. Sie Stefienfiäufer oerfdjtoanben,
baS 3Bo©n©auS toürbe jur StiftSfdjaffnerßefiaufung umge*
gefdjaffen, bamit berfelbe bort Unterfunft finbe, toenn er

fierauffomme, bie 3infe unb 3efinten ju fiejiefien unb bie

Sagb afijufiatten. Sa ju jener 3«t (1541) baS alte Sfarr*
fiauS fiei ber Sirdje im Sorfe fiaufättig geroorben, fo rourbe

*) Stegeften bon SRüggiSberg, Str. 53.

*) SRegeften be§ SincensenftiftS, Six. 18.
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und überdieß die Ordenshäuser zu Köniz und Sumiswald
mit ihren Leuten, Gütern und Rechten schützen *). In diesen

Fall scheint der Rath wirklich gekommen zu sein, denn die

vom 2. April 1492 datirte Quittung des Landkomthurs
Wolfgang von Klingenberg ist aus Stift und Stadt Bern
gemeinschaftlich ausgestellt

Dieser letzte Vergleich und die geleistete Zahlung
beendeten den langjährigen Streit, und es blieb infolge dessen

Rüggisberg unter der Verwaltung des Chorherrenstiftes in
Bern.

Ueber die weitern Schicksale Rüggisbergs fügen wir,
als nicht mehr in dem Rahmen unserer Darstellung liegend,

nur kurz das Wichtigste bei. Als die Reformation auch

das Vincenzenstift beseitigt, nahm der Staat dessen Güter
in Verwaltung und setzte darüber einen Stistsschaffner,
der die Gefälle beziehen, das Vermögen verwalten und

darüber Rechnung abstatten sollte. Welche Veränderungen
damals in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts mit
der Klosterdomaine, namentlich mit den Gebäuden vor sich

gingen, haben wir zum Theil schon berichtet. Wir sahen,

wie die Klosterkirche demolirt und zum Kornspeicher
umgewandelt wurde. Aber auch die übrigen Gebüulichkeiten

mußten der neuen Zeit dienen. Die Nebenhäuser verschwanden,

das Wohnhaus wurde zur Stiftsschaffnerbehausung umge-
geschaffen, damit derselbe dort Unterkunft finde, wenn er

heraufkomme, die Zinse und Zehnten zu beziehen und die

Jagd abzuhalten. Da zu jener Zeit (1541) das alte Pfarrhaus

bei der Kirche im Dorfe baufällig geworden, so wurde

5) Regesten «on Rüggisberg, Nr. 63.

*) Regesten des Vincenzenstifis, Nr. 18.
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eS »erlauft unb bie Sfarrwofinung audj in'S Slofter fiinab
»erwiefen, wo fie fiiS fieute üerbüefien ift.

Unb wieber ging ein neueS SBefien burc© baS Sernet*
lanb, bie 3e©nten unb Sobenjinfe würben aufgefiofien, bie

Sdjaffner unb i©re Sadjfolger famen nidjt me©r nadj SüggiS*
berg. Safür würbe eS in ben oeröbeten Säumen laut
üon frö©lid)en Sinberftimmen, eineMäbdjenerjie©ungSanftalt

jog ein, unb blieb bafelbft unter ber fegenSreidjen Seitung
beS trefflidjen Sorfte©erS, Sperrn Sdjlegel, bis ber im Safir
1875 auSgefirocfiene Sranb ifir S?eim oerjefirte unb fie

jur Uefierfieblung nacfi Sönij jwang. Seitfier ift bie So*
maine burc© Sauf in Srüatfiänbe gelangt.

SBir finb am ©nbe unferer Satftettung angefommen,
ein gutes Stüd alter, längft üerfdjwunbener 3eit ift an

uns »orübergeraufdjt. Sidjt unb Scfiatten fanb fidj reidjlic©

in bem ©emälbe. SBir fa©en baS Slofter SüggiSberg fie*

fdjeiben entfü©en, prädjtig blü©en, afier burdj eigene Sdjulb

ju gatte fommen unb enblid) ru©mloS oerfdjwinben. ©S

wieber©otte fidj aud) an unferm ©otteS©aufe baS nämlidje
Serfiangniß wie anberSWo, baß WaS Menfdjen ©errlidj
bauten, burdj ber Menfdjen Unüerftanb wieber ju ©runbe

ge©t. Ueber Stttem jeboc© waltet ber göttlidje ©eift, b*r

langfam afier fidjer bie SJtenfdjen fortfüfitt üon einer Stufe
jur anbern, ju fiöfierer ©rfenntniß unb fiöfierem Streben.

SBttn« Io($tn6ii*. 1880. 11
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es verkauft und die Pfarrwohnung auch in's Kloster hinab
verwiesen, wo sie bis heute verblieben ist.

Und wieder ging ein neues Wehen durch das Berner -
land, die Zehnten und Bodenzinse wurden aufgehoben, die

Schaffner und ihre Nachfolger kamen nicht mehr nach Rüggisberg.

Dafür wurde es in den verödeten Räumen laut
von fröhlichen Kinderstimmen, eineMädchenerziehnngsanftalt

zog ein, und blieb daselbst unter der segensreichen Leitung
des trefflichen Vorstehers, Herrn Schlegel, bis der im Jahr
1875 ausgebrochene Brand ihr Heim verzehrte und sie

zur Uebersiedlung nach Köniz zwang. Seither ist die

Domaine durch Kaus in Privathände gelangt.
Wir sind am Ende unserer Darstellung angekommen,

ein gutes Stück alter, längst verschwundener Zeit ist an

uns vorübergeraufcht. Licht und Schatten fand sich reichlich

in dem Gemälde. Wir sahen das Kloster Rüggisberg
bescheiden entstehen, prächtig blühen, aber durch eigene Schnld

zu Falle kommen und endlich ruhmlos verschwinden. Es

wiederholte fich auch an unserm Gotteshause das nämliche

Verhängnis; wie anderswo, daß was Menschen herrlich
bauten, durch der Menschen Unverstand wieder zu Grunde

geht. Ueber Allem jedoch waltet der göttliche Geist, lnr
langsam aber sicher die Menschen fortführt von einer Stufe
zur andern, zu höherer Erkenntniß und höherem Streben.

B,rnir Taschenbuch. 18SV. 11


	

